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Mitglied der UNICA (Union  
Internationale du Cinéma)

Mitglied des Rates für Film 

und Television der UNESCO 

Zwei Bronzemedaillen für Österreich 

bei der UNICA in Belgien 

Während im heimischen Verband  

die Kassette mit den ausgewählten 

UNICA-Beiträgen kursiert, laufen die 

Vorbereitungen für die UNICA 2006 

bereits auf Hochtouren. 

Südkorea rührte in Blanken-

berge mit einer einstündigen 

Präsentation, bei der es neben 

Film und Folklore auch süd-

koreanische Spezialitäten zu 
verkosten gab, kräftig die  

Werbetrommel und stiftete 

heuer zwei Sonderpreise 

(Spezialeffekte und „Transition 

between generations“). 

Aus Österreich sind für 2006 
bereits rund 25 Teilnehmer 

angemeldet. 
 

Berichte über die UNICA, ihre 
Filme und Ergebnisse ab S. 17 
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 Jeder Juror darf bei Landes-

meisterschaften in einem Jahr 

maximal in zwei Regionen tätig 

sein und maximal in zwei aufei-

nander folgenden Jahren in der-
selben Region. 

 Die so genannte „Hoffnungs-

runde“ (jeder Juror, der z.B. 3:4 

oder 2:3 bei einem Film unterle-

gen ist, darf einen Film noch-

mals vorschlagen) gibt es ab so-
fort nicht mehr. Sie hat manch-
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Termine 

Aus der Hauptversammlung 
berichtet Dr. Georg Schörner, Generalsekretär des VÖFA 

Am 8. Oktober 2005 fand unter 

reger Beteiligung der Vorstands-

mitglieder und der Filmklubs die 

41. Hauptversammlung des VÖFA 

in Wels statt. Neben umfangrei-
chen Berichten gab es auch be-

deutende Änderungen der Wettbe-

werbsbestimmungen, die in drei 

Sitzungen des Vorstandes sowie in 

zwei Sitzungen eines Vorstands-

arbeitskreises inklusive Meinungs-
erhebung bei einer Reihe von 

Wettbewerbsautoren vorbereitet 

und von der Hauptversammlung 

beschlossen worden sind: 

 Für den Filmautor gibt es ab der 
Saison 2006 bei Landes- und 

Staatsmeisterschaft die 100-

Sekunden-Regel: Er/Sie (aber 

nur Er/Sie, kein „Bevollmäch-

tigter“ oder Vertreter) darf (nur 

auf Verlangen) sich nach Erstab-
stimmung und Jurydiskussion 

zu Wort melden: für 100 Sekun-

den. Er/Sie darf keine Fragen 

stellen und erhält auch keine 

Antwort von der Jury. Aber die 
Meinung darf gesagt bzw. Hin-

weise gegeben werden. 

Damit ging ein langjähriger  

Autorenwunsch in Erfüllung  

(„... Meine erhaltene Wertung  

wäre viel besser gewesen, wenn 
ich die Jury noch im Wettbe-

werb auf diesen wichtigen Punkt, 

der übersehen wurde, hätte auf-

merksam machen können! Hin-

terher ist es immer zu spät ...“). 
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mal das Gefüge etwas durchei-

nander gebracht und wurde im 

Zeitdruck unproportional ver-

wendet.  

 Das „Blank“ als „Taferl“ ist abge-
schafft; in Zukunft wird aus-

schließlich der Buchstabe D 

(Diplom) verwendet. 

 Die Erstwertung („numerische 

vorläufige Zwischenwertung“) 

gibt es nicht mehr als Block, 
sondern nach jeder Jurybespre-

chung eines Filmes; der Ablauf 

im Block nach Vorführung der 

Filme ist daher wie folgt: Jurybe-

sprechung, Erstabstimmung, 
ggf. Wortmeldung Autor. 

 Die Endbewertung wird auch per 

Taferl durchgeführt und die ent-

sprechenden Veröffentlichungen 

hiezu getätigt (d.h. die Frage 

„wer ist für … oder mehr“ ent-
fällt; die Mehrheit der Rangstu-

fen entscheidet über die Medail-

le, was das Verfahren verschnellt 

und einem langjährigen Wunsch 

der Autoren entspricht, z.B. im 
Internet nicht nur die numeri-

sche Bewertung der einzelnen 

Juroren in der Erstabstimmung, 

sondern auch bei der Schlussab-

stimmung zu veröffentlichen). 

 Der Sieger des Minutencups 

geht nicht mehr automatisch zur 

UNICA (denn das Auswahlkomi-

tee schickt nicht die „besten“ 

Filme, sondern die, von denen 
das Komitee glaubt, dass sie 

„am besten ankommen“). 

Es wurde auch berichtet, dass der 

neue Name der UNICA nun Union 

Internationale du Cinéma lautet. 

Da wegen dieser Entscheidung im 
September 2005 auch die Vordru-

cke unseres Ausweises neu ge-

staltet werden müssen (und dabei 

gleich die Übersetzungen neu ge-

macht werden), bittet der Vor-
stand bezüglich der Auslieferung 

von Ausweisen noch um etwas 

Geduld. 

Wichtige Termine für Juroren und 

solche, die es vielleicht werden 

wollen und Interesse an der Tätig-
keit haben: 

 11./12. Februar 2006: Juroren-

einsatzplanung (für LM- und 

STM-Juroren 2006 verbindlich; 

für alle anderen Juroren als 
Weiterbildungsveranstaltung 

gedacht) sowie Rhetorik-Seminar 

für Juroren. 

 6./7. Mai 2006: Juroren-

Anfängerseminar. 
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VÖFA-Seminar 

„Akustische Filmgestaltung“ 

27./28. August 2005 
Ein toller Erfolg für 

Andy Rauch ! 
Wer am Klopeinersee nicht dabei 

war, hat wirklich etwas versäumt. 

Ing. Andreas Rauch hat es ver-

standen, 29 Teilnehmer aus ganz 

Österreich - darunter erfreulicher-
weise 10 aus Kärnten - so zu fes-

seln, dass am Samstag bis knapp 

nach Mitternacht gemeinsam neu-

es Wissen erarbeitet wurde. Dabei 

ging Andy in seiner legeren Art auf 

alle Fragen - aber wirklich auf  
alle - ein. Jeder erfuhr so viel Neu-

es, dass ich mich frage, wie ich 

bisher überhaupt Filme vertont 

habe. Selbst ein „Tonprofi“ wie 

Präsident Ing. Urbanek war über-
rascht, wie kompakt und konzen-

triert das so vielseitige Thema er-

örtert wurde. 

Eine Vielzahl 

von Filmbei-

spielen ver-
mittelte die 

professionelle 

Praxis und  

lockerte zugleich auf. Die Teilneh-

mer mussten auch schriftliche 
und mündliche Aufgaben unter 

Zeitdruck selbst erarbeiten und 

den Filmfreunden vortragen, was 

wesentlich zur guten Stimmung 

im Auditorium beitrug. 

Am Sonntag lag das Hauptgewicht 
auf praktischen Anwendungen des 

Erlernten. Dabei hatte Andy einen 

prominenten Assistenten: Alois 

Urbanek, der nicht nur körper-

liche, sondern auch materielle 

Hilfe bot: Audiogeräte vom Fein-

sten aus seinem Fundus ! 

Nicht zu vergessen: Jeder Teilneh-
mer erhielt ein 31-seitiges Exem-

plar mit dem detaillierten Inhalt 

des gesamten Seminars, von Ing. 

Rauch in mühevoller Recherche 

selbst zusammengestellt: ein 

Kompendium für die akustische 
Filmgestaltung. 

Ich habe in meinem Berufsleben 

unzählige Seminare im In- und 

Ausland besucht und auch selbst 

(natürlich auf wirtschaftlichem 
Sektor) abgehalten und darf mir 

daher auch ein Urteil erlauben: 

Selten war ein Seminar so per-

fekt, professionell und fesselnd 

vorgetragen und vorbereitet wie 

dieses. 
Daher: Andy vor den Vorhang, 

dem allgemeinen Wunsch ent-

sprechend, ihn wieder als Semi-

narleiter im Rahmen der VÖFA-

Akademie zu sehen. 
Ing. Franz Kaufmann 

Andy Rauch mit seinem Assistenten 
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VÖFA-Seminar 

„Jurierung und 

Filmbewertung“ 
11./12. Juni 2005 

Ein Thema nur für Juroren und 

Filmautoren? Fünf Mitglieder des 
Vienna AV-Teams wollten's wissen 

und machten sich auf den Weg 

nach Elsbethen, südlich von Salz-

burg. Eine Entscheidung, die sich 

in vielerlei Hinsicht gelohnt hat! 
Da war zunächst die herzliche 

Aufnahme in den Räumlichkeiten 

des SFVC (Salzburger Amateurfilm

- und Videoclub) durch die  

Familie Mader. 

Obwohl sich die anderen Teilneh-
mer offensichtlich schon seit Jah-

ren kannten, wurde uns vom An-

fang an das Gefühl vermittelt, 

schon mindestens ebenso lange  

„dazuzugehören“. Die Familie  
Mader stellte nicht nur die perfekt 

eingerichteten Räumlichkeiten zur 

Verfügung, sie versorgte die Teil-

nehmer auch in rührender Weise 

mit Speis und Trank. 

Was uns ebenfalls angenehm auf-
fiel, war die Gesprächskultur auf 

wirklich höchstem Niveau. Da 

wurde niemand unterbrochen, es 

wurde auf Fragen eingegangen, 

kontroversielle Ansichten wurden 
sachlich diskutiert, niemand be-

harrte auf der Durchsetzung sei-

ner Meinung, die des anderen 

wurde genauso akzeptiert. 

Natürlich wurden die Themen an-

hand vom Filmbeispielen verdeut-
licht. Aus der Sicht der Jurierung 

wurden die Werke der engagierten 

Amateurfilmer analysiert, Stärken 

und Schwächen herausgearbeitet. 

Einige Begriffe wie „Achsen-

sprung“, „Plansequenz“ etc. waren 

uns natürlich neu. Viele andere 
Dinge kamen uns aber durchaus 

bekannt vor. Da ging es um Dra-

maturgie und Bildaufbau; Ethik 

des Bildes; Vertonung und Ein-

satz von Geräuschen; Erklärun-

gen im Kommentar, die ohnehin 
im Bild gezeigt werden; unnötig 

lange Sequenzen, in die offen-

sichtlich nur der Autor selbst ver-

liebt ist; einen See, bei dem das 

Wasser aus der Leinwand rinnt; 
und und und. Letztlich kamen wir 

zu dem Schluss, hätten wir hier 

AV-Produktionen analysiert, wäre 

es um dieselben Themen gegan-

gen und wir wären zu denselben 

Ergebnissen gekommen. 
Sehr interessant war die Erklä-

rung der Wettbewerbsregeln des 

VÖFA. Ein umfassendes System, 

das sich aus jahrzehntelanger Er-

fahrung mit der Bewertung von 
Wettbewerbsproduktionen entwi-

ckelt hat: Mehrere Durchgänge 

mit jeweils einem anderen Ju-

rorenteam, Diskussion der Auto-

ren über die Schauen vor Publi-

kum; Hoffnungsrunden etc. ver-
suchen die Bewertung so objektiv 

wie irgend möglich zu machen. 

Trotzdem verlassen frustrierte Au-

toren, deren Werk wieder einmal 

von der Welt im Allgemeinen und 
von sämtlichen Juroren im Be-

sonderen total missverstanden 

wurde, den Saal und versprechen 
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hoch und heilig, nie wieder an ei-

nem Wettbewerb teilzunehmen. 

Wie schwierig es ist, solche Ju-

ryentscheidungen zu treffen, durf-

ten wir am eigenen Leib erfahren. 
Ein Filmblock - bestehend aus 5 

Produktionen - aus der diesjähri-

gen STM wurde uns zur Bewer-

tung vorgeführt. Jedes Seminar-

mitglied sollte die Filme nach den 

Bewertungskriterien des VÖFA 
beurteilen und seine Entschei-

dung auch begründen können. 

wurden nicht nur 

gleich im Gremium besprochen, 

sondern auch mit den Bewertun-
gen der „Original-Jury“ verglichen. 

In vielen Dingen gab es Überein-

stimmung, an manchen Filmen 

schieden sich aber auch die Geis-

ter. Ich glaube, die Diskussion 

hätten wir noch stundenlang fort-
setzen können, vor allem, weil es 

ein wirkliches Vergnügen war, in 

diesem Kreis zu diskutieren.  

Ernst Greindl 
mit freundlicher Genehmigung aus 

AV-Szene, Magazin für Projektion und 
Multivision 03/2005 des Vienna AV-Team 

 

VÖFA-Seminar 
„Trickfilm“ 

23./24. April 2005 
Rund 20 Teilnehmer wurden nicht 
nur über die theoretischen Hinter-

gründe informiert, sondern ver-

folgten gespannt die praktischen 

Vorführungen und Versuche. 

Das ETH-Team: Rudolf Enter, der 
Kreative; Geschichtenerzähler, Re-

gisseur, Animateur der Figuren, 

der perfekte Zeichner. Er ließ uns 

hinter die Kulissen der Geschich-

ten schauen und bewegte seine 

Figuren in klassischer Weise im 

1/24-Schritt vor der Kamera. 

Computer sind ihm ein Gräuel 
(drum hat er ja den Titelbach). 

Ing.

den Tasten“, ein wahrer „Pianist“ 

am Computer, zeigte uns mit fünf 

Programmen (Scenealyzer life 4.0, 

Jasc Paint Shop Pro, Jasc Anima-
tion Shop, Pro Motion und Flash 

5), wie man aus einem Schritt  

einer Indianerin viele macht, wie 

man dies in einen linearen Gang 

umwandelt, wie sie vor und hinter 
gezeichneten Gegenständen in 

einer Phantasiewelt herumgeht 

und wie sie letztendlich in einem 

echten Film drinnen ist, in dem 

sie noch nie war.  

Helmut Heiss, der aus „vielen Ka-
dern“ erst den Film macht; der 

mit seinem perfekt beherrschten 

Schnittprogramm Liquid Edition 

schneidet, vertont, die komplette 

post-production macht und der 
immer das Gesamtprodukt vor 

Augen hat.  

nur in Ansätzen das erreichen 

können, auch nicht 

die nötige Geduld haben. Den-
noch war es für jeden interessant. 

Auch als Zuschauer wissen wir 

nun, was machbar ist, wie vieles 

funktioniert. Und besonders toll 

war, dass wir richtige Kurzszenen 
vom Anfang bis zum Ende produ-

zierten. 

Dr. Georg Schörner 
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Da wir schon 25 und 30 Jahre 

rückgeblickt haben und leider 

35 Jahre mangels Unterlagen 
nicht zurückschauen können, 

machen wir heute einen Zeit-

sprung dazwischen, also 27 ½ 

Jahre retour ins Jahr 1978. 

Präsident Werner Löscher be-
klagte sich bei der Hauptver-

sammlung in Graz, dass der Prä-

sidentenjob arbeitsmäßig schon 

ein „Full-Time-Job“ sei, in einem 

großen Verband mit 50 Klubs 

und 5 Regionen (!; Steiermark 
und Kärnten waren noch unge-

teilt). Man bedauert das Burgen-

land als „weißen Fleck auf der 

Landkarte“. 

Auch ist man bei Generalinten-
dant Oberhammer (ORF) wegen 

einer ständigen Amateurfilm-

sendung gewesen und sei positiv 

aufgenommen worden. Man wird 

deswegen weiter in Kontakt  

bleiben. 
Der Bund hat wieder einmal die 

Subventionen gekürzt. 

Es gab die Neuwahl des Vorstan-

des und schaut man sich den  

 

 
 

heutigen Vorstand 2005 an, gibt 

es nur 3 Vorstandsmitglieder, 

die damals auch schon drinnen 
saßen: Eugen Andel (damals 

Kassier-Stv.), Horst Hubbauer 

(Regionalleiter I) und Georg 

Schörner (Schriftführer).  

Es wurde das - für „Verbands-
fremde“ bestimmte - Ehren-

zeichen für Verdienste um den 

Österreichischen Amateurfilm 

beschlossen, aber bis heute 

nicht vergeben. 

Weiters wurde die „Geier-Rege-
lung“ ins Leben gerufen (bei je-

dem Film der Staatsmeister-

schaft ist der „VÖFA-Vogel“ 

und/oder Schriftzug usw. ver-

bindlich). 
Man diskutierte, ob man wegen 

der ewigen Streitereien bei Wett-

bewerben nicht zu reinen Film-

schauen übergehen soll (soso!, 
aber ausnahmsweise kein Hieb 
auf die Staatsmeisterschaftsjury 
1977 KdKÖ Wien). 

zusammengestellt von 
Dr. Georg Schörner, 

Generalsekretär des VÖFA 

Vor 27 1/2 Jahren … 

Der Vorstand des VÖFA wünscht allen Mitgliedern 
und ihren Familien 

ein frohes Weihnachtsfest und 

einen guten Rutsch ins Jahr 2006 ! 
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ausreichen. Interessant ist in die-

sem Zusammenhang eine unge-

fähre Statistik über die Zusam-

mensetzung des Publikums einer 

UNICA: 
Rund 65 % der Besucher einer  

UNICA sprechen deutsch, 25 % 

englisch und 10 % franzö-

sisch. 

Das Programm der UNICA 

2006 in Korea kann sich 
sehen lassen: 

Mo 21.8.: Abflug von Europa 

Di 22.8.: gegen Mittag Ankunft in 

Seoul, Einschreibung und Start 

zur 5-tägigen Rundfahrt mit Flug 
auf die Südinsel 

Sa 26.8.: Rückflug nach Daegu, 

Eröffnung der UNICA mit Bankett 

und Darbietungen 

So 27.8.: vorm. Filmprogramme, 

nachm. Stadtrundfahrt,Einladung 
durch den Oberbürgermeister von 

Daegu inkl. Abendessen, danach 

Transfer nach Kyongju, wo in der 

folgenden Woche die restlichen 

Filmvorführungen stattfinden. 
Für Di 29.8. und Do 31.8. sind 

Halbtagsausflüge geplant. 

Sa 2.9.: Abschlussveranstaltung, 

Bankett u. gemütlicher Ausklang 

So 3.9.: Rückreise nach Seoul 

und Rückflug nach Europa 

Flugkosten ca. € 1.000,-- 

Rundreise, Unterkunft, 3 Halb-

tagsausflüge, einige zusätzliche 

Essen € 1.220,-- 

(Preisänderungen noch möglich) 

Nach jahrelangen Diskussionen 

hat das UNICA-Komitee der Gene-

ralversammlung nun den Vor-

schlag unterbreitet, im Namens-

zug der UNICA die Bezeichnung  
„non-professionnel“ ohne Ersatz 

wegzulassen. Dieser Vor-

schlag erhielt eine klare 

Mehrheit, sodass der neue 

Name der UNICA nun lautet: 

UNION INTERNATIONALE 
DU CINEMA. 

Bei der UNICA 2006 in Korea 

wird erstmals verlangt, dass die 

eingereichten Produktionen nur 

auf DV oder DVD abgegeben wer-
den. Es sollte jedem Landesver-

band die Umspielung von anderen 

Formaten möglich sein, womit die 

Aufgabe des Organisators einer 

UNICA, aber auch die Verwaltung 

im UNICA-Archiv wesentlich er-
leichtert wird. 

Präsident Max Hänsli weist auf 

das immer wieder auftretende 

Sprachproblem bei der UNICA 

hin. Viele Beiträge in Blankenber-
ge waren mit Untertiteln versehen, 

was aber oftmals neue Schwierig-

keiten aufwirft: Lange, wörtliche 

Übersetzungen können vom Zu-

schauer nicht mitgelesen werden. 

Sind weder die Originalsprache 
des Films noch die Untertiteln die 

Muttersprache des Betrachters, 

muss er sich den Text während 

der Vorführung noch übersetzen, 

sofern seine Sprachkenntnisse 

UNICA - NEWS 
zusammengestellt von Renate Dollesch, Filmpresse-Redaktion 
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Als in den späten 50-er Jahren 

des letzten Jahrhunderts in Euro-

pa auch die Freizeitindustrie zu 

boomen begann, war mit dem  

„Normal-8-Schmalfilm“ ein beina-
he für jedermann erschwingliches 

Hobby geboren, dem alsbald auch 

viele Bozner erlagen. 

Im Frühjahr 1962 fand sich im 

Bozner „Hotel Post“ eine Hand voll 

Filmbegeisterter ein, die beschlos-
sen hatten, sich zu einem Klub 

zusammen zu schließen, um ihrer 

neuen Freizeitbeschäftigung durch 

Gemeinsamkeit zusätzliche Impul-

se zu verschaffen. Was ihnen  
offenbar auch recht gut gelungen 

ist. Den Klub, der in der Folgezeit 

zu einer gesuchten Anlaufstelle für 

unzählige „Normalfilmer“ werden 

sollte, die sich dort den richtigen 

Umgang mit Kamera und Tonband 
aneignen konnten und der im  

österreichischen und bayrischen 

Raum mittlerweile intensive Kon-

takte zu vielen Filmklubs pflegt, 

tauften sie auf den Namen „FILM-
AMATEURE-BOZEN“. 

Ihr „Hauptquartier“ war über vier 

Jahrzehnte hinweg in einem  

gemütlichen Bauernhof in der  

„Kaiserau“ untergebracht. 

Nun, Normal-8 ist heute lange 
schon von der Bildfläche ver-

schwunden, seine Weiterentwick-

lung Super-8 wurde durch magne-

tische Bildaufzeichnungen ersetzt, 

irgendwann gab es nur noch  

Mini-DV und die Digitalisierung, 

aber die Film-Amateure-Bozen, 

die gibt es immer noch. 

Mit rund einer halben Hundert-

schaft an Mitgliedern, von denen 
allerdings, wie bei anderen Verei-

nen, nicht ausnahmslos alle die 

Aktivität für sich gepachtet ha-

ben. Es waren und sind aber im-

mer noch ausreichend „Aktive“ 

darunter, um die vom Klub im 
Zwei-Jahres-Abstand organisier-

ten Klubwettbewerbe mit einer 

beachtlichen Fülle an Filmbeiträ-

gen zu beschicken. Auch der Um-

stand, dass seit der Gründung 
des Filmklubs jeweils zwei Kluba-

bende je Monat abgehalten wer-

den, die durchwegs regen Zulauf 

haben, erstickt jeden Verdacht 

auf Ermüdungserscheinungen im 

Keime. 
Im Frühjahr 2005 verzeichneten  

die Film-Amateure-Bozen noch 

einen weiteren Schub an zusätzli-

cher Motivation, als ihnen der 

amtierende Präsident Dieter  
Perathoner eröffnen konnte, dass 

sie ab nun in den VÖFA aufge-

nommen worden seien. Gar man-

ches Klubmitglied hat sich da-

raufhin mit doppelter Begeiste-

rung in die „Arbeit“ gestürzt, was 
dem Klub ganz sicher zugute 

kommt und vor allem dem Leit-

spruch der „Gründerväter“ von 

1962: „Filmen, damit ein Stück 

Leben bleibt!“ 

Die Film-Amateure-Bozen 
vorgestellt von Dieter Perathoner, Präsident der FAB 
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Im Sommer des Jahres 2003 for-

mierten sich Jugendliche aus ver-

schiedenen Gemeinden zu einem 

Filmteam, mit dem Ziel, die Be-

geisterung für das Medium Film in 
der Region zu fördern und eigene 

Projekte bzw. Ideen zu verwirk-

lichen. 

für unseren dritten Film kurz vor 

der Tür. Dabei handelt es sich um 

eine Neuverfilmung der bekann-

ten Fernsehserie „pimp my ride“, 

allerdings entschlossen wir uns 
zu einer Umgestaltung, wodurch 

der Kurzfilm den Namen „pimp 

my shoe“ trägt. 

Filmverband Region Vulkanland- Tantal Productions 
vorgestellt von Christoph Platzer, Klubleiter des FRV-TP 

Dies geschah durch eine Interes-

senserhebung, wonach der Film  

„Rauschfrei“ entstand, der sich 

mit den negativen Auswirkungen 

von übermäßigem Alkoholkonsum 
auseinander setzt. 

Durch die interessanten Erfahrun-

gen, die einerseits durch die Be-

schäftigung mit dieser gesell-

schaftlichen Problematik und an-

dererseits durch den Umgang mit 
filmtechnisch relevanten Problem-

stellungen erlebt wurden, ent-

stand das Vorhaben, sich zuneh-

mend in diesem Gebiet weiterzu-

bilden. 
Der nächste Film aus unserem 

Hause war eine Sagenverfilmung, 

die von einem mittelalterlichen 

Raubmord handelt. Da unsere 

Mitglieder stets gute und kreative 

Ideen haben, steht der Drehbeginn 

Da wir natürlich in vielen Gebie-

ten des Films Erfahrungen sam-

meln wollen, übernahmen wir  

bereits den Filmschnitt für ein  

Live-Konzert bzw. für zahlreiche 
Promotion-Videos. In diesem  

Sinne freut sich der Filmverband 

Region Vulkanland - Tantal Pro-

ductions bereits auf die zahlrei-

chen Tätigkeiten die in diesem 

Jahr noch bevorstehen. 
 

Anmerkung der Redaktion: 
Der Filmverband Region Vulkan-

land - Tantal Productions (6 Mit-
glieder, Region 4) wurde 2005 in 
den VÖFA aufgenommen. 
Klubadresse: 
8332 Edelsbach 83 
Klubabend: 
Je nach Vereinbarung, meistens 
samstags 
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Franz David 
 

Er ist Begründer des „sagen-

haften“ Filmfestivals der Nationen 

in Velden am Wörthersee (heute in 

modifizierter Form von Erich Riess 

in Ebensee weitergeführt) und der 

Hannes Wagula-Filmschule. Das 
Festival der 70er und 80er Jahre 

war - was Eleganz, Glamour und 

Bedeutung betrifft - in Europa ein-

zigartig und stellte auch neue 

Maßstäbe in der Filmqualität auf. 

Nicht umsonst wurde Franz David 
2005 als „Denkmal in Kärntens 

Filmgeschehen“ bezeichnet, war er 

doch auch als „Regionalleiter 

Kärnten“ von 1980 bis 1988 tätig. 

Auf der Hauptversammlung 1988 
erhielt er zusammen mit W. Bernt 

erstmals den 

heute nicht 

mehr verge-

benen -

Ehr en r i ng ; 
das Goldene 

Ehrenzeichen 

hatte er 

schon 1979 

erhalten. 
Heute lebt 

Franz David - 

schon stark 

 

Ehrenpräsident 

Werner J. Löscher ist 85 
 

Am 17. November feiert Kommer-

zialrat Werner J. Löscher seinen 

85. Geburts-

tag. Es gibt 

im Österrei-
c h i s c h e n 

V e r b a n d 

niemanden, 

der mit der 

Verbands-

geschichte 
so verbun-

den ist wie 

unser Jubi-

lar. 

1967 über-
nahm er als 

P r ä s i d e n t 

die Leitung des Verbandes. Er üb-

te dieses Amt mit Umsicht und 

viel diplomatischem Geschick bis 

zum Jahre 1992, also 25 Jahre, 
aus. In seiner Amtszeit wurden  

u.a.Klubleitertagungen, die 

Akademie sowie verschiedene 

Sonderwettbewerbe ins Leben ge-

Was wurde aus ... ? 
recherchiert von Dr. Georg Schörner, Generalsekretär des VÖFA 

In dieser neuen Rubrik schauen 

wir, was aus „legendären“ Perso-

nen des VÖFA, die früher bedeu-

tende Funktionen wahrgenommen 

haben oder wichtige Filmautoren 
waren, geworden ist. Heute: 

in den Neunzigern - mit seiner 

Frau in Kärnten und besucht  

gerne Wettbewerbe, wie z.B. die  

„Goldene Diana 2005“. Er be-

schäftigt sich „hellwach“ aktiv mit 
der Filmerei, so ist der erste Teil 

des Filmes „Klagenfurt - eine 

Stadt uns zum Geschenk ge-

macht“ schon fertig, am zweiten 

Teil wird gearbeitet. 

W.Löscher 1964 
Foto: VÖFA-Chronik 
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rufen, die Ausbildung von Juroren 

lag ihm besonders am Herzen. 

Höhepunkte in seiner Amtszeit 

waren sicher die Durchführung 

der UNICAs 1976 in Baden bei 
Wien und 1987 in Graz. 

Wir dürfen uns anlässlich dieses 
Geburtstages bedanken und herz-

liche Glückwünsche aussprechen. 

Alois Urbanek 
 

Am 24. Juni 2005 versammelte 

sich eine große Anzahl von INFAs, 

um Abschied von Siegfried Sielaff 

Inns-

brucker Filmamateure (1979) und 
erster Klubleiter durch viele Jahre. 

Was zeichnet einen Filmklub-

gründer vor allem aus? Zweifellos 

die Begeisterung für das Medium 

FILM - und was zeichnet einen 

Klubleiter aus? Das bestmögliche 
Forum zu schaffen für Filmideen 

und deren Umsetzung. Genau das 

ist ihm gelungen. 

Seine Liebe zum bewegten Bild 

entstand im Fotoklub - bekannt-
lich eine ausgezeichnete Voraus-

setzung für Film -, seine besonde-

re Fähigkeit aber zeigte sich im 

Leiten und Organisieren, auch 

Ausgleichen, wenn nötig. Sehr 

bald wurde dies sein wichtigstes 

Anliegen: Klublokal ausbauen, 

Kontakte knüpfen, Genehmigun-

gen einholen, gemeinsam planen, 
erledigen, Seminare und Schulun-

gen vermitteln ... Seine private 

technische Infrastruktur zur Ver-

tonung von Super-8-Filmen stellte 

er in seinem Haus selbstlos jenen 

zur Verfügung, die sie brauchten - 
je nach Bedarf technische Hilfe-

stellung gebend oder leibliche 

Stärkung: man sollte sich wohl 

und umsorgt fühlen. Stütze geben 

den Kreativen sah er als seine 
Aufgabe - sich selbst hat er dabei 

ganz zurückgenommen. Wenn 

Mitglieder Erfolg hatten, der Klub 

gedieh, war das sein Stolz. 

Umfassend unterstützt dabei wur-

de Siegfried Sielaff von seiner 

Frau Ilse - sein „alter ego“. Sie 
war seine rechte Hand nicht nur 

als Schriftführerin, auch seine 

stille und unverzichtbare Mitar-

beiterin im Handeln und Denken, 

sozusagen sein lebendes Gedächt-
nis - wie Siegfried des Öfteren 

schmunzelnd und anerkennend 

betonte. Die beiden waren nicht 

nur durch ihre gemeinsame Tätig-
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keit nach außen untrennbar: ihre 

tiefe Verbundenheit zueinander, 

ihr liebevoller Umgang miteinan-

der bleibt für mich eindrucksvolle 

Erinnerung. 
Beide waren in Pension, ohne 

Nachkommen (Kinder waren ihnen 

nicht vergönnt) und hatten Ver-

wandte nur in der Ferne. Also 

machten sie das Hobby Film ein-

schließlich der Klubmitglieder zu 
ihrem Lebenszentrum und sorgten 

engagiert für uns - die meist we-

sentlich jüngeren - fast wie Eltern. 

Kann es bessere Umstände für 

eine Klubleitung geben? 
Mit derselben Gewissenhaftigkeit 

übertrug Siegfried Sielaff als Regi-

onalleiter seine Fürsorge und Um-

sicht auf die Klubs der Region 6 

über mehrere Jahre. 

Als Dank erfuhr er allseitige Wert-
schätzung, österreichweit - in den 

Gremien des VÖFA und darüber 

hinaus. Bei der letztjährigen  

UNICA z.B. fragte mich noch Lena 
Schaumann nach seinem Befinden 

und trug mir Grüße auf. Wie viele 
Impulse brachte er seinem Klub 

durch Reisen zu Filmfestivals oder 

Freundschaften zu andern Klubs! 

Beispielhaft sei hier aus dem herz-

lichen Schreiben unserer Kremser 
Filmfreunde zitiert: Siegfried und 
Ilse gehörten zu jenen unvergessli-
chen Freunden, die weit über Tirol 
hinaus dem österreichischen Ama-
teurfilm einen Rahmen gaben, der 
international Anerkennung fand. 
Sie waren immer da, wenn es galt,  
Veranstaltungen zu besuchen und 
sie schufen sich viele Freunde bei 

Euren Veranstaltungen in Inns-
bruck mit ihrer Gastfreundschaft, 
mit ihrem Charme und mit ihrer 
Begeisterung für alles, was mit 
Film zusammenhing. 
Aber sie hatten auch die Gabe, die 
richtigen Leute um sich zu sam-
meln, was die Struktur Eures 
Klubs betrifft, sodass die freund-
schaftlichen Bande auch nach den 
lieben Sielaffs mit Euch in Inns-
bruck weiterbestehen. Und ein we-
nig ist es immer so, als wären sie 
noch dabei, ihr guter Geist 
schwingt in unseren Beziehungen 
noch immer nach ... 
Ilse war ihm vorausgegangen, die 

nachfolgende Zeit für Siegfried 

sehr kummervoll. Für uns zudem 

schmerzlich zu erkennen, dass 

auch seine Lebenskraft deutlich 

abnahm und das Klubleben, mehr 
als 25 Jahre sein Lebenselixier,  

für ihn an Bedeutung verlor. 

Dennoch: wir INFAs sind dankbar 

und stolz, dass wir „seine Familie“ 

sein durften – und froh, dass wir 
jene filmische Erinnerung an ihn 

haben, mit der wir ihn zu seinem 

75.Geburtstag (1988) überrascht 

haben: unser erstes VIDEO - auf 

Schnitt gedreht, da noch ohne 

technische Möglichkeiten - aber 
mit umso größerer Begeisterung 

und Ideen. 

Siegfried und Ilse Sielaff sind 

nunmehr in ihre Heimat Graz zu-

rückgekehrt - begleitet von unse-
ren guten Gedanken an eine ganz 

wesentliche, unwiederbringliche 

Zeit in der INFA-Geschichte. 

Linda Herbst 
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„... es regnet seinen Lauf. 
Und wenn‘s genug geregnet hat, 
dann hört‘s auch wieder auf.“ 
Ich weiß ja nicht, wann es in  

Fieberbrunn genug geregnet hat, 
solange wir dort waren, hörte es 

jedenfalls nicht auf. Fünf Tage 

lang. Nein, halt! Sonntag in der 

Früh schneite es. 

So, nun genug über das Wetter 

,
Hengl und seinem Team 

überstrahlte sowieso alle Regen-

wolken. 

Die Staatsmeisterschaft war gut 

organisiert, Projektion und Tech-
nik  zur Zufriedenheit von Autoren 

und Publikum, das Rahmenpro-

gramm ansprechend. Die kleinen 

Pannen, die bei einer Veranstal-

tung dieser Größenordnung un-

vermeidlich sind, wurden mit viel 
Engagement behoben. Nur die 

Schwierigkeiten des Veranstalters, 

mit dem neuen Verbandsnamen 

fertig zu werden, blieben bis zu-

letzt, was ich persönlich sehr er-
heiternd fand. 

Die Idee, die gesamte Staatsmeis-

terschaft im Lokalfernsehen zu  

übertragen, fand größtenteils An-

klang, war aber nicht unumstrit-

ten. Dem Besuch der Vorführun-
gen hat sie nicht geschadet (was 

manche befürchteten), der Saal 

war so gut wie immer voll. 

Die Jury unter der Leitung von Dr. 

G. Schörner hatte keine leichte 
Aufgabe, aus den besten Beiträgen 

(immerhin 7 Goldmedaillen!) den 

Staatsmeister zu küren. Wie so oft 

war nicht der eine Film dabei, der 

alle anderen in den Schatten 

stellt, so gab es gleich drei Vor-
schläge zum Staatsmeister. Erst 

im zweiten Durchgang einigte 

man sich auf die hervorragend  

Dokumentation über 

Leben und Werk des spanischen 

Architekten Antoni Gaudí i Cornet 
von Erna und Rudi Brunner. 

-

brunn dabei zu sein. Und das ist 

wohl das Schönste, was man über 

einen Bewerb sagen kann. 
 

Ergebnisse 
 

Staatsmeister 2005 
Antoni Gaudí i Cornet 

(Erna und Rudi Brunner) 
 

Weitere Goldmedaillen 
Glasperlenspiele (E.Thurner) 

Eisen auf immerdar 

(M.u.H.Kristinus/M.Lauer) 

Die Fenster bleiben rund 

(R.u.H.Wagner) 
Die Bitte der Spinnen (P.Klimo) 

Die Kraft des Weges (S.Steger) 

„Es regnet, es regnet ...“ 
Von der STM 2005 berichtet Renate Dollesch, Redaktion Filmpresse 

Die Goldmedaillengewinner 
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Flashback (Kober & Kober) 

Silbermedaillen 

Die Stimme (H.Schobesberger) 

Klein (G.Mayerhofer) 
Krabbelschule (P.Klimo) 

Moselgold (E.Auhuber) 

Das Versteck (J.Kainzer) 

Der Konflikt (W.Herzel) 

Die Schwarze Perle (R.Wihan) 

Oldiegarage (B.Hausberger) 

Jüpitaze (E.Sprenger) 

) 

Verschlissen in Bolivien (R.Hinke) 
Von der Knolle zur Stärke 

(M.u.H.Kristinus) 

Triathlon Challenge 04 (E.Gleiss) 

VER-RÜCKT (A.u.W.Allin) 

(H.Schatz) 
 

Sonderpreise 
 

Bemerkenswerte Darstellerin 

Die Stimme (H.Schobesberger) 
 

Bemerkenswerter Darsteller 

Klein (G.Mayerhofer) 
 

Bemerkenswerte Kamera 

Sorgan) 

Bemerkenswerte Regie 

Flashback (Kober & Kober) 
 

Bemerkenswerter Filmschnitt 

VER-RÜCKT (A.u.W.Allin) 
 

Bemerkenswerte Filmidee 

Coffee World 

(Prof.M.Pilsz & MRG Fadinger) 
 

Bemerkenswerte 

akustische Gestaltung 

Die Kraft des Weges (S.Steger) 
 

Beste Umsetzung des Themas 

„Humor im Film“ 

Der Konflikt (W.Herzel) 
 

Joh.-Mittendrein-Gedenkpreis 

Verschlissen in Bolivien (R.Hinke) 
 

UNICA-Preis 

(H.Schatz) 
 

Bester Jeunesse Film 
Gastspiel Freiheit (A.Stabinger) 

 

Der Preis der Jury (Flamingo)  

wurde heuer nicht vergeben. Für 

ihr filmisches Gesamtwerk erhiel-
ten Renate und Heinz Wagner den 

Sonderpreis „Leidenschaft film“. 
 

Die Silbermedaillengewinner 

J.Trixl u. Sohn und ihr origineller Preis 
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Blankenberge, ein Ferienort direkt 

am Meer gelegen, war der Austra-

gungsort der UNICA 2005. Alle, 

die diese UNICA besuchten, haben 

sie als sehenswert, als miterle-
benswert empfunden. 

Die Veranstaltung war hervorra-

gend organisiert, mehrere Emp-

fänge mit ausgezeichnetem Essen 

sowie die beiden Halbtagesausflü-

ge werden allen Teilnehmern ne-
ben dem abwechslungsreichen 

Filmprogramm gewiss im Ge-

dächtnis bleiben. 

Einer der Ausflüge führte uns 

nach Ieper, dem Schauplatz eini-
ger der erbittertsten Schlachten 

des Ersten Weltkriegs, an dessen 

Ende die Stadt völlig zerstört war. 

Das interaktive Museum „In Flan-

ders Fields“ vermittelt einen Ein-

blick in die Ereignisse und gibt vor 
allem einen erschütternden Ein-

druck von den Auswirkungen des 

Ieper war neben Gent und Brügge 

im Mittelalter eine der  drei bedeu-
tendsten Kaufmannsstädte Flan-

derns, die durch den Handel mit 

flämischem Tuch reich wurden. 

Die Stadt wurde gegen den Rat 

Churchills, der sie dem Erdboden 

gleich machen wollte, nach histo-
rischen Plänen wieder aufgebaut 

und erweckt heute den Eindruck 

einer Stadt mit mittelalterlichem 

Stadtkern. 

Beim Ausflug ins berühmte, nahe-
zu unversehrte gotische Brügge 

war uns der Wettergott leider 

nicht gnädig. Die alte Hauptstadt 

Flanderns, Europäische Kultur-

hauptstadt 2002, präsentierte 

uns ihre unvergleichbare Schön-
heit bei strömendem Regen, so-

dass einige von uns auf die vorge-

sehene Bootsfahrt auf den Grach-

ten verzichteten. 

Die UNICA war sehr gut besucht, 

von den 430 gemeldeten Besu-
chern, die auch bei den einzelnen 

Vorführungen großteils anwesend 

Im großen Saal des Casinos 

119 Filme aus 28 Ländern in 

hervorragender Projektion  vorge-

führt und bewertet. Es wurden 4 
Gold-, 11 Silber- und 29 Bronze-

medaillen vergeben. Der wirklich 

ausgezeichneten Jury, bestehend 

aus 7 Juroren, gehörte auch Dr. 

Georg Schörner an. 

Österreich sandte 4 Beiträge zur 
UNICA nach Blankenberge, wovon 

2 eine Bronze-Medaille erhielten: 

 VER-RÜCKT 

von Angelika und Wolfgang Allin 

 FLASHBACK 
von Fritz und Martin Kober. 

Die UNICA 2005 in Blankenberge 
ein Bericht von Alois Urbanek, VÖFA-Präsident 
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Von unseren beiden Minutencup-

Beiträgen erreichte der Film  

„Verhängnisvolle Verwechslung“ 

von Ilse und Karl Mader einen  

3. Platz. 
Österreich hatte auch einen von 

Robert Hammel (VIENNA-AV 

Team) angefertigten Einleitungs-

film (Austria-Intro), der sehr gut 

ankam. Er erreichte bei einer Pub-

likumswertung nach Großbritan-
nien den 2. Platz. 

Der Beitrag „La battaglia delle  

arance“ von Karin und Bernhard 

Hausberger, der von Liechtenstein 

eingereicht wurde, erhielt eine  
Silbermedaille. 

Allen Ausgezeichneten herzliche 

Glückwünsche zu ihrem großen 

Erfolg! 

 

Ergebnisse der UNICA 2005 
 

Länderprogramm 
 

Goldmedaillen 

Medianeras (G.Taretto, ARG) 

Ben ... la mouche (J.P.Thaens, F) 
Going together (S.Jea Pak, KOR) 

 

Silbermedaillen 

J‘ai pas besoin beaucoup pour êt-

re heureux (R.Achini, CH) 

Sen (J.Nyki, CZ) 

Ich hatte eine Farm in Afrika 
(J.Roller, D) 

Final y principio (C.M.Marcet,E) 

Churros con chocolate 

(J.u.M.Lagares, E) 

La fune (L.A.Leone, I) 

La battaglia delle arance 
(K.u.B.Hausberger, LIE) 

De komische treurnis van Teun 

Hocks (T.Reekers, NL) 

Wilgoæ (D.Wawrzyniak, PL) 

Marco P. i zlodzieje rowerów 

(B.Kox, PL) 
 

österr. Bronzemedaillen 

Ver-rückt (A.u.DI W.Allin) 
Flashback (F.u.M.Kober) 

 

 

Filmschulprogramm 
 

Goldmedaille 

Pouta nejsilnì jší (V.Karas, CZ) 
 

Silbermedaille 

Aparte de Maria (A.Nahon, ARG)) 
 

 

Sonderpreise 
 

Bestes Länderprogramm 
Deutschland 

 

Fellini-Preis 

Outcome (A.Lahouar, TUN) 
 

Jeunesse-Preis 

Going together (S.Jea Pak, KOR) 
 

Bemerkenswerte Idee 

Medianeras (G.Taretto, ARG) 
 

Außergewöhnliche Regie 
Wilgoæ (D.Wawrzyniak, PL) 

 

Bemerkenswerter Einsatz 

von Spezialeffekten 

225 (Ch.David, GB) 
 

Transition between generations  

Aparte de Maria (A.Nahon, ARG) 
 

World Minute Movie Cup 
Mooi, maar vooral meedogenloos 

(The bold and the beautiful) 

(J.van Gompel, B) 

Musterung (F.Dietrich, D) 

Verhängnisvolle Verwechslung 
(K.u.I.Mader, Ö) 
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Obwohl turnusmäßig Österreich 

als „Juryland“ gar nicht vorgese-

hen war, rückte ich vom Ersatz-

juror zum Hauptjuror auf und 

hatte die Gelegenheit, in der sie-
benköpfigen UNICA-Jury zusam-

men mit einer Dame aus Slowe-

nien, zwei Herren aus Belgien,  

einem Engländer, einem Schweizer 

und einem Polen in Blankenberge 

(Belgien) insgesamt 121 Filme zu 
sehen und zu bewerten.  

UNICA-Jurien sind sicherlich die  

„Königsklasse“ des Jurors: eine 

ganze lange Woche fast jeden Tag 
von 9 – 24 Uhr, 121 Filme, ein rie-

siger Saal mit viel Publikum, das 

andächtig den mehr oder minder 

geistvollen Jurorenmeinungen 

lauscht, doppeltes Dolmetschen 

und die internen Jurydiskussio-
nen auf Englisch. Aber dies auch 

an der Grenze der Aufnahmefähig-

keit und der Fitness, insbesondere 

wenn der Zeitplan nicht hält, die 

Essens- und Erholungspause z.B. 

der Jurybesprechungsraum plötz-

lich besetzt ist und bleibt (!), und 

noch einiges mehr. Das größte 

Problem ist sicher zusammen-

gefasst der Zeitdruck (was die  
UNICA machen würde, wenn 

wirklich alle Mitgliederländer ein 

Programm schicken würden, weiß 

ich nicht). 

Positiv war, dass die Juroren sehr 

freundschaftlich miteinander um-
gegangen sind, sehr sachlich ihre 

Arbeit gemacht haben und guter 

Teamgeist geherrscht hat. Auch 

manches Gerücht („… da versu-

chen schon die Juroren ihr Land 
zu promoten …“) hat sich glückli-

cherweise nicht als real herausge-

stellt. Da waren alle sieben schon 

sehr korrekt. 

Welche Trends lassen sich aus 

meiner Sicht, aus der Sicht des 
Jurors ableiten: 

 Spielfilme sind noch immer das  

„Lieblingskind“ der UNICA. 

Wenn auch jeder Juror frei  

in der Entscheidung ist, so  
„schwebt doch die besondere 

Bedeutung des Spielfilmes“ die 

ganze Woche durch die Veran-

staltung. 

 Aber Dokumentarfilme, beson-

ders wenn sie knapp, gut  
gemacht und auf den Punkt  

gebracht sind, gewinnen an  

Terrain. 

 Glücklicherweise haben auch 

Trickfilme (exzellent gemacht!) 
und Genrefilme ihren Platz. 

Bei der UNICA als Juror 
war Dr. Georg Schörner, Generalsekretär des VÖFA 

(v.l.n.r.:) 
Dr. G. Schörner (Ö), 

Pawel Leski (PL), Dave Watterson (GB) 



. 2/2005

 
 Ein Problem ist die Sprache. Das 

Publikum liebt Deutsch, die  

Jury eher Englisch. Ohne Unter-

titel geht insbesondere bei einer 

Dokumentation gar nichts mehr. 
Der Fehler (auch bei Spielfilmen) 

wird jedoch gemacht, dass zuviel 

übersetzt wird, was in der Eile 

nicht lesbar ist. Bessere Beispie-

le sind eher „Beschreibungen 

und Nacherzählungen“ in Form 
der Untertitel. 

 Auch die vielen Übersetzungen 

der Dolmetscher sind sehr er-

müdend, besser wäre es, simul-

tan zu übersetzen (was aber  
doppelten Personalaufwand ver-

ursachen würde, kann doch ein 

Dolmetscher zwei Sprachen  

konsekutiv hintereinander, aber 

nur eine simultan parallel über-

setzen). 
 Die Qualität der Länderpro-

gramme ist sehr unterschiedlich. 

Teilweise als Einzelfilme, aber 

auch in der Summe aller Filme 

exzellent (u.a. Deutschland, 
Tschechische Republik, Argenti-

nien, Italien, Polen, UK usw.),  

teilweise in einem Niveau, das in 

Österreich Schwierigkeiten hätte, 

durch eine Klubwettbewerb-Jury 

zu kommen (hier nenne ich keine 
Länder). 

 Was noch vor einigen Jahren  

etwas exzessiv der Versuch war, 

mit Sex Aufmerksamkeit zu er-

langen, ist jetzt sichtlich der Weg 
über Gewalt. Hiefür gab es ein 

paar sehr starke Beispiele. 

 Schwarz-Weiss ist wieder „in“, 

insbesondere bei Spielfilmen; 

mehr als man glauben würde. 

 Filmblöcke, die früher laufen, 

haben es schwerer als später 

ausgeloste (weil öfter diskutiert 
werden kann, ob ein Film nun 

zur offiziellen Besprechung 

kommt oder nicht, oder nicht 

mehr, oder schon wieder). 

 Durch die Tatsache, dass aus 

Zeitgründen nicht viel mehr als 
50 Filme in der Endbesprechung 

besprochen werden können (in 

Blankenberge waren es 45) ver-

schiebt sich permanent das  

Niveau (wird es von Film zu Film 
höher, fliegen ein paar Filme, die 

provisorisch schon drinnen  

waren, wieder heraus). Das ist 

der Unterschied z.B. zur Öster-

reichischen Staatsmeisterschaft 

mit einem „Fundus - Niveau“. 
Alles in allem eine sehr interes-

sante Woche, die man als öster-

reichischer Juror sowohl durch 

das „Radl-Prinzip“ der UNICA als 

auch das sicher vorhandene Inte-
resse österreichischer Jurykolle-

gen leider nur selten im Rahmen 

der Jurytätigkeit erleben kann. 
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Ich hatte 

heuer die 

Ehre, an der 

UNICA 2005 

mit einem 
meiner Filme 

tei lnehmen 

zu dürfen 

und damit 

auch Mit-

glied der 
J e u n e s s e -

Gruppe zu 

sein. 

Nach unserer Ankunft in Blanken-

berge wurden wir allesamt freund-
lich in den Kreis der UNICA-

Familie aufgenommen und wun-

derbar verpflegt; unsere Werke 

wurden interessiert begutachtet 

und honoriert. 

Trotz der teilweise sehr konträren 
Mentalitäten - von der koreani-

schen über die lettische bis hin 

zur argentinischen waren alle ver-

treten - bildete sich schon bald ein 

guter Zusammenhalt in der  
Jeunesse-Gruppe. Wir sahen ge-

meinsam das Filmprogramm, zeig-

ten uns gegenseitig unsere Eigen-

produktionen und vertieften uns 

dann in lange Diskussionen über 

Kunst im Allgemeinen und Filme-
machen im Speziellen. 

Zugleich beschäftigten wir uns mit 

unseren verschiedenen Kulturen. 

Wir beschrieben uns gegenseitig 

unsere Landsleute, sangen uns  

Lieder aus unserer Heimat vor 

und verglichen intensiv und aktiv 

unsere Traditionen des Feierns 

und Ausgehens. Zusammen ge-
nossen wir auf den Exkursionen 

die alte Architektur und die kuli-

narischen Genüsse Belgiens. 

Im Laufe der Woche begannen wir 

dann fleißig unsere Jeunesse-

Produktionen zu erarbeiten, die 
teils geplant und teils durch pure 

Improvisation entstanden. Das 

gab natürlich auch die Gelegen-

heit, Arbeitstechniken in Regie, 

Kamera und Schnitt zu verglei-
chen und voneinander zu lernen. 

So kehrten wir schließlich alle - 

gereift und inspiriert - in unsere 

Heimatländer zurück. Und wer 

weiß, vielleicht gibt es ein Wieder-

sehen auf der UNICA 2006? 

UNICA Jeunesse 2005 -  

interkulturell und filmisch produktiv 
ein subjektiver Bericht von Antonia Stabinger, FK Kapfenberg 

Das Casino in Blankenberge, 
Veranstaltungsort der UNICA 2005 
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Was ist eigentlich der Grund, all-

jährlich die Reise zur UNICA anzu-

treten? Geht es ausschließlich da-

rum, die besten Filme aus 34 Nati-

onen zu sehen? Oder um ganz ein-
fach liebe Freunde wieder zu se-

hen? Neue Länder und deren 

Städte kennen zu lernen? Ich den-

ke, dass es sicherlich von jedem 

etwas sein wird. Was mich persön-

lich jedes Mal dazu bewegt, diese 
Reise auf mich zu nehmen, ist, 

Filme zu sehen, Filme zu sehen 

und nochmals Filme zu sehen, 

und diese dann im Kreise Gleich-

gesinnter und ganz lieben Freun-
den zu diskutieren. Alles dreht 

sich hier um Film! 

Aber nun genug geschwärmt. Ich 

will nun zur Sache kommen -  

wenn man bei Film überhaupt von 

einer „Sache“ reden kann. Es war 
wieder einmal eine ganz tolle  

UNICA mit über 120 Filmen. Ein 

Ideenspender par excellence! Über 

einige erwähnenswerte und her-

ausragende Produktionen möchte 
ich nun kurz mit der Einschrän-

kung berichten, dass es nahezu 

unmöglich ist, über einen Film zu 

reden - denn FILM muss man  

SEHEN! Da fast alle hier ange-

sprochenen Filme im „UNICA 
Rundprogramm“ enthalten sein 

werden, nehme ich die jeweiligen 

Schlusspointen nicht vorweg, so 

dass eine bestimmte Spannung 

erhalten bleibt. 

Anfangen möchte ich mit dem bel-

gischen Spielfilm „Wie is Vin-

cent?“ (Bronze). Im Krieg wird ein 

englischer Pilot über belgischem 

Hoheitsgebiet abgeschossen, von 
einem flämischen Mädchen gefun-

den und im Geheimen gepflegt. 

Aufwändig produziert, jedoch 

mangelt es meiner Meinung nach 

an der Dramaturgie. Ab einem 

bestimmten Punkt ist das Ende 
vorhersehbar und der Film endet 

somit viel zu spät. Schade.  

„Flash-

back“ (Bronze und eine zufällige 

Titelgleichheit mit unserem Kober 
& Kober-Film) gelang es, eine  

außergewöhnliche Stimmung zu 

verbreiten. Ein alter Mann sitzt in 

einem Autobus und schaut zum 

Fenster hinaus. Parallel zum Bus 

laufen Kinder. Einer der Jungen 
hat Kinofilmstreifen in seinen 

Händen. Ein Lächeln huscht über 

das Gesicht des Mannes und ab 

hier gehen wir in kurzen Flash-

backs zurück in die Kindheitser-
innerungen des alten Mannes. 

Irgendwie erinnert der Film auch 

an den Kultfilm  

Eine kleine Liebeserklärung an 

das Kino. Seine Wirkung erlangt 

er weniger durch seine Schluss-
pointe, sondern durch seine nos-

talgische Stimmung. Der Film 

hätte sicherlich eine bessere Plat-

zierung erlangt, hätte er nicht ge-

gen Ende in einigen seiner Flash-

Etwas fehlte ... 
meint Horst Hubbauer, VÖFA-Beirat für künstlerische Belange 
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backs zu auffällige Fehlgriffe in 

der Wahl der dramaturgisch wich-

tigen Gegenstände gehabt (z.B. 

Projektor). Wirklich schade um 

den ansonst gut gemachten, aus-
gezeichnet gespielten Film. 

Erwähnenswert erscheint mir der 

deutsche Filmbeitrag „Ebene 4“. 

Ein aktuelles Thema mit sehr rea-

listischem Hintergrund. Öffentli-

che Räumlichkeiten (unterir-
dische U-Bahnhallen?) - überall 

Überwachungskameras. Ein Mann 

hat das Gefühl, verfolgt zu wer-

den. Er versucht zu fliehen, der 

„Verfolger“ bleibt ihm auf den Fer-
sen. In die Enge getrieben, flüchtet 

er in ein öffentliches WC und wird 

dort ... Beklemmend die Wahl der 

Bildwinkel und die Tongestaltung. 

Überraschend der Schluss. 

Sehr geteilt wurde sowohl vom 
Publikum als auch von der Jury 

ein weiterer Film aus dem deut-

schen Programm mit dem Titel  

„Nasse Zigaretten für Berlin“ auf-

genommen. Produziert von einer 
Jugendgruppe, die sich „kein Blatt 

vor die Kamera“ nahm. Alles wur-

de aufs Korn genommen, Politik, 

Religion und die ganze Gesell-

schaft. Provokant, aggressiv, ra-

sant, aber auch mit durchaus er-
heiternden Elementen. Nichts 

scheint ihnen heilig. Alles wird 

kollageartig aufs Korn genommen 

und von der Rocknummer einer 

deutschen Rockgruppe mit dem 
Titel „Arschloch“ treffend zusam-

mengehalten. Für mich ein gutes 

Beispiel dafür, wie wichtig die 

richtige Musikwahl ist. Ohne die-

ses Musikstück wäre dieser Film 

sicherlich wie ein schlecht behan-

deltes Puzzle auseinander gefal-

len. Sicher hat der Film seine 
Hauptwirkung in deutschen Lan-

den, wo er nicht von allen kritik-

los hingenommen wurde. Doch 

auch hier bei der UNICA hat er 

seine Wirkung nicht verfehlt. Ein 

Film, bei dem es kein „aber“ gibt, 
nur ein „ja“ oder „nein“. Dieser 

Film erzielte zweifellos eine ganz 

bestimmte Wirkung und er unter-

hielt das Publikum, aber ... 

Wenn ich nun zu den „Silbernen“ 
komme, so sind mir dabei 6 Filme 

als besonders erwähnenswert er-

schienen. Da wäre der spanische 

Beitrag „Churros con Chocolate“: 

Eine Neonazi-Gruppe benimmt 

sich in einem Café gegenüber ei-
nem Pärchen - sie eine Weiße, er 

ein Farbiger - sehr auffällig bis 

provokant. Bevor es aber zu der 

sich anbahnenden Eskalation 

kommt, lenkt ein unvorhersehba-
rer Zwischenfall die Handlung in 

eine unerwartete Richtung. Leider 

gleitet der Film dann in eine Rich-

tung ab, die der Problematik, die 

dieser Film offensichtlich aufzei-

gen möchte, nicht gerecht wird. 
Man wird das Gefühl nicht los, 

dass hier eine Verharmlosung der 

Realität stattfindet, muss aber 

fairerweise erwähnen, dass der 

Film gut gespielt ist und mit sei-
nen (vielleicht allzu) heiteren  

Elementen das Publikum zum  

Lachen brachte. 
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Der italienische Film „La Fune“ 

greift ebenfalls ein aktuelles The-

ma auf, eine der vielen Facetten 

des Fremdenhasses. Sehr einfach 

gemacht, aber durch einen großen 
Ideenreichtum in der Inszenierung 

und dem guten Spiel der Kinder 

konnte der Film bei Publikum und 

Jury punkten. Seine Schwachstel-

len lagen vielleicht in der zu dün-

nen Schlusspointe und wohl auch 
in der Länge. 

Der Film „Marco P. and Bike 

Prigs“ aus Polen schildert die Ge-

schichte eines zu begeisterten 

Radfahrers. Als ihm das Rad ge-
stohlen wird, greift er zu Mitteln, 

die meiner Meinung nach den Stil 

einer schwarzen Komödie bei wei-

tem überschreiten. Als Komödie 

schien er mir „zu blutrünstig“ und 

brutal, als Drama jedoch phasen-
weise zu komisch. Von der Mach-

art war er gut inszeniert, Kamera, 

Licht und Spiel sehr gut. Und 

doch fand ich keinen glaubhaften 

Zugang zu diesem Film. Auch 
schien es mir, als ginge den Auto-

ren am Ende des Film „die Luft 

aus“. Die Auflösung geschah in 

zwei Totalen mit einem sehr vor-

hersehbaren Ende, obwohl man 

durch die zu große Entfernung 
mehr vermuten musste, als man 

zu sehen bekam.  

Besonders erwähnenswert hinge-

gen der zweite polnische Film  

„Wilgoæ“ (Feuchtigkeit). Ein Stim-
mungsfilm, dem man sich kaum 

entziehen kann. Exzellente Bilder 

mit einer ebensolchen Farbregie 

und einer guten Darstellung, die-

ser Film erzielt eine Wirkung, die 

nachhaltiger kaum sein könnte. 

Eine Reise in die Seelenlandschaft 

eines Menschen, in seine Hinga-
be, seine Träume und Zweifel. 

Hier schien es mir nicht wichtig, 

dem Film mit Logik zu folgen, 

sondern mich von seiner Stim-

mung tragen zu lassen. Ein au-

ßergewöhnlicher Film.  
Bemerkenswert erscheint mir 

auch der Film „225“ aus dem bri-

tischen Filmangebot. Ein Junge 

sitzt mit seiner Schwester und der 

Mutter, ein Comic lesend im Zug. 
Mutter und Schwester verlassen 

in Richtung WC das Abteil. Kaum 

ist der Bub allein, brausen am 

Zugfenster einige sich wild be-

schießende Ufos vorbei. Es tobt 

ein wilder Kampf rund um den 
fahrenden Zug. Ganz verschreckt 

verfolgt der Junge das Geschehen. 

Auch ein Zugsignal wird getroffen 

und ... Phantastische Computera-

nimationen nahtlos in die Realbil-
der eingefügt. Phasenweise gut 

gespielt, zum Höhepunkt hin 

schien der Bub jedoch etwas  

überfordert. Trotzdem recht 

haltsam. 

Dass der Dokumentarfilm bei der 
UNICA bisher eher ein Mauer-

blümchendasein fristete, scheint 

nun überwunden. Unter den 45 

ausgewählten Filmen befanden 

sich immerhin bereits 7 Doku-
mentationen, vielleicht weil es 

sich zum Teil um eine Art Spiel-

dokumentation gehandelt hat. 
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Eine ist mir in ganz besonderer 

Erinnerung geblieben: „Ich hatte 

eine Farm in Afrika“. Unglaub-

lich stimmungsvoll wird darin die 

Geschichte der Schriftstellerin  
Karen Blixen aufgerollt. Eine ge-

lungene Mischung aus Bildern 

einer Reise, sparsam durchsetzt 

mit Archivmaterial und angedeu-

teten Spielelementen. 

Es gab drei Goldmedaillen, wobei 
mir die für „Going Together“ aus 

Korea etwas überbewertet er-

schien. Ein junger Mann setzt sich 

in der U-Bahn neben ein offen-

sichtlich übermüdetes Mädchen. 
Immer wieder fällt der Kopf des 

Mädchens auf die Schulter des 

jungen Mannes, der dadurch an-

fangs irritiert wirkt, es aber dann 

als angenehm empfindet und ge-

schehen lässt. In der Endstation 
wacht das Mädchen nach einiger 

Zeit auf und ... Eine wirklich gute 

Idee, die ihre Stimmung nicht ver-

fehlt, die filmischen Mittel jedoch 

zu wenig ausgeschöpft hat. 
Der argentinische Film „Media-

neras“ wirkte auf mich zweigeteilt. 

Der erste Teil vermittelt den Ein-

druck einer kommentierten Doku-

mentation, ehe der zweite Teil in 

eine Spielhandlung übergeht. Hier 
vermisste ich die Phantasie in der 

Umsetzung, da sie fast aus-

schließlich aus einem Mädchen 

und einem Jungen bestand, die 

versuchen, sich über Internet ken-
nen zu lernen. In der Schluss-

sequenz kam die Logik etwas zu 

kurz. 

So komme ich nun zur dritten 

Goldenen, dem französischen 

(Ben 

die Fliege). Ein Häftling bekommt 

einen Zweiten in seine Zelle. Zwei 
konträre Typen, der eine ein 

Kleinkrimineller mit durchaus 

menschlichen Zügen. Der Zweite 

eine Künstlerseele, verletzlich, 

verstört – kommt mit dem Gefan-

gensein überhaupt nicht zurecht. 
Er sucht die Freiheit um jeden 

Preis ... Ausgezeichnet das Spiel 

der beiden, ebenso Ausstattung 

und Licht. Sein Handikap (wie  

das leider vieler Filme im UNICA- 
Programm) war die Notwendigkeit 

der Untertitel. Einerseits braucht 

man sie zum besseren Verständ-

nis der Geschichte, andererseits 

geht beim Lesen sehr viel Bildin-

formation und damit auch Stim-
mung verloren. Doch damit muss 

man in einem internationalen 

Filmfestival rechnen und leben. 

Nicht nur aus meiner subjektiven 

Sicht, sondern auch aus der Sicht 
anderer, die am Weltkongress der 

unabhängigen Filmautoren schon 

jahrelang teilnehmen, fehlte  

etwas: Es war diesmal kein Film  

dabei, bei dem man spontan  

sagte: „Der ist es!“ Es gab eine 
breite Spitze von guten Fil- 

men, aber kein so genanntes  

„Highlight“. Doch dies ist ganz 

sicher kein Grund, das nächste 

Mal nicht auch wieder dabei sein 
zu wollen! 

Ja, noch etwas fehlte hier, ein 

Film von Jan Baca ... DU!!! 
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Peter Glatzl in der Jury und 
viel junges Publikum im Saal.  

 

Ich hatte die Ehre, vom 30. Sep-

tember bis 2. Oktober als Mitglied 

der internationalen Jury zum  

„Publicystica-Festival“ nach  

Kedzierzyn-Kozle, einer 70.000-
Einwohner-Stadt, eingeladen wor-

den zu sein. 

 

 

Wie der Name schon sagt, ging es 
bei dem Festival um publizistische 

Thematik, d.h. Filme, die sich mit 

aktuellen Problemen des politi-

schen, sozialen und wirtschaftli-

chen Lebens befassten. 
30 Filme wurden durch eine Kom-

mission ausgewählt, und die Auto-

ren erhielten kostenlose Über-

nachtung und Verpflegung. Veran-

staltungsort war das Kultur-

zentrum (mit einem sehr schönen  
Kinosaal und einem exzellenten 

Restaurant!), veranstaltet wurde 

gemeinsam von Stadt, Kulturzent-

rum, dem dortigen Filmklub und 

dem unabhängigen Bund der  

Filmemacher Warschau. Damit 

war klar, dass es sich bei den  

Autoren nicht nur um organisier-

te Amateure, sondern auch um  

„freie“ Filmemacher handelte. 
Interessant war, dass sich im fast 

immer vollen Kinosaal auch sehr 

viel junges Publikum aus der 

Stadt einfand, der Anteil junger 

Autoren war ebenfalls weit größer 

als bei uns in Österreich. Leider 
waren viele der Beiträge auf  

„sprechende Köpfe“, also Inter-

views oder Statements aufgebaut, 

die filmische Gestaltung geriet 

dabei manchmal etwas ins Hinter-
treffen - der Fluch des Fernsehens 

als (scheinbares) filmisches Vor-

bild! 

Das inhaltliche Spektrum war 

breit gestreut: Reportagen, Doku-

mentationen, Spielfilme über  
Außenseiter, gesellschaftlich Aus-

gegliederte, liebenswert schrullige 

Menschen, Drogen und Gewalt in 

Familie, Jugend und Gesellschaft 

- Filmthemen, die mir bei VÖFA-
Veranstaltungen sehr oft abge-

hen. 

der Film „Motyle - Schmet-

terlinge“, ein stimmungsvoller 

Beitrag über zwei Dauerarbeits-
lose, die sich ihre Existenz mit 

Schwarzfischen sichern müssen, 

um überhaupt überleben zu kön-

nen. Beeindruckend auch das 

Porträt eines filmverrückten Ehe-

Internationales Filmfestival „PUBLICYSTICA 2005“ in Polen 
ein Bericht von Peter Glatzl, FC Neunkirchen 
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paars, das in seinem gemeinsa-

men Leben über 7.300 Filme im 

Kino gesehen hat; oder ein Film 

über einen arbeitslosen Erfinder, 

der einen Hundstrümmerlentfer-
ner erfunden hat und ihn im Fern-

sehen präsentieren darf. Beklem-

mend ein Beitrag darüber, dass es 

in Polen immer mehr um sich 

greift, dass Frauen, um zu einer 

schnellen Scheidung zu kommen, 
ihre Männer einfach der Pädophi-

lie bezichtigen. Die Folgen kann 

sich jeder vorstellen ... 

Nicht unerwähnt bleiben darf die 

herzliche Gastfreundschaft und 
Großzügigkeit, die uns die Veran-

stalter zuteil werden ließen, die 

Super-Buffets und der Ausflug 

nach Moschen zu einem zauber-

haften Renaissance-Schloss im 

Harry-Potter-Stil. 

Ich könnte mir vorstellen, dass 

dieses interessante Festival  
auch für österreichische Autoren 

und Autorinnen von Reiz sein 

könnte und werde daher recht-

zeitig über die nächstjährige Ver-

anstaltung informieren. Ich  

empfehle: Hinfahren und Teil-
nehmen! 
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Ergebnisse 

Verbandswettbewerb 

2004/2005 
 

1. Rang und bester Film 

Über das Leben und gar schröck-
liche Ende des  

Dr.Johannes Faust“ 

(ETH-Team, 

R. Enter, G. Titelbach, H.Heiss) 
 

Weitere 1. Ränge 

Anton Bruckner und St. Florian 

(B.Buchhard) 
Wo der Kondor fliegt (R.Sorgan) 

Perlmutt aus dem Waldviertel 

(E.Sprenger) 

Feuerinsel im Polarkreis 

(M.u.H.Kristinus) 
 

 

 
 

 

 

 
 

 

Bester Klub 

AFC Gablitz mit den Filmen „Perl-

mutt aus dem Waldvier-

tel“ (E.Sprenger) und „Eine fast 

wahre Geschichte“ (J.Sattler) 
 

Zweitbester Klub 

AFVG Ottakring mit den Filmen  
„Über das Leben und gar schröck-

liche Ende des Dr. Johannes 

Faust“ (ETH-Team) und „AUS ALL 

MACH NEU“ (Ing.F.Reh) 
 

Drittbester Klub 

FVC Krems mit den Filmen „Apfel-

blütenabenteuer“ (R.u.H.Wagner) 

und „Stadt zwischen Sand und 
Meer“ (L.u.H.Zederbauer) 

Festival der Nationen 

Ebensee 

19.6. - 25.6.2005 
 

Bester Film des Bewerbes 

Pilala (Th.Papadoulakis, GR) 
 

Ebenseer Bären in Gold 

für österreichische Autoren 

Die Kraft des Weges (S.Steger) 
Oldiegarage (B.Hausberger) 

Antoni Gaudi i Cornet 

(E.u.R.Brunner) 
 

Bester österr.Film 

Die Kraft des Weges (S.Steger) 
Oldiegarage (B.Hausberger) 
 

Bester Experimentalfilm 
Fast Film (V.Widrich, Ö/F) 

 

UNICA-Medaille 

Push Hands (T.Anghie, IRL) 
 

Publikumspreis 

und bester Jugendfilm 

Míjení (O. Spátová, CZ) 

Friedrich Rischer konnte in der 

Kategorie Amateure mit seinem 

Film „Das zuckersüße Vogelpara-

dies“ den „Goldenen Auerhahn“ 
gewinnen. 

FK Aichfeld, 7.10.2005 
1. Rang: 
Verschlissen in Bolivien (R.Hinke) 

2. Rang: 

Terra incognita (R.Braun) 

3. Rang: 

In den Anden unterwegs 
(E.Lüftenegger) 
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Ergebnisse 

Große Goldene Diana 

Lebenszyklus d.Marienkäfer (W.Lang, LUX) 
 

Diana in Gold 

The man I love (P.de Haan,NL) 
Die Kraft des Weges (S.Steger,Ö) 

Terra incognita (DI R.Braun, Ö) 
Sala d'attesa (R.Mandolesi,I) 
 

Diana in Silber 

The diet (T.Fletcher,GB) 

Am Anfang (P.Hinterberger,Ö) 
Etosha (W.Lang, LUX) 
Wake up, dead man 

(Ch.Stadlhofer/M.Schwaiger,Ö) 

Sleeper (E.Schara,Ö) 
Oldiegarage (B.Hausberger, Ö/FL) 
Eisen auf immerdar 

(M.u.H.Kristinus/M.Lauer, Ö) 

An den Ufern des Mekong (S.Steger, Ö) 
Auch Vögel haben Probleme (F.Rischer, Ö) 
Stift Viktring 1142 - 2004 

(P.Kreuzer/H.Schoffnegger,Ö) 

Wo der Pfeffer wächst (H.Kuhnle, D) 
Tagtäume (F.Debeutz, Ö) 
Glasperlenspiele (E.Thurner, Ö) 
Die Schwarze Perle (R.Wihan, Ö) 

Amphibien und Schutzmaßnahmen in 
Kärnten (R.Sagmeister, Ö) 
Wo Krabbenspinnen jagen (K.Resch, Ö) 
Weihnachtsmanns Albtraum (F.Gießler, D) 
 

Minutencupsieger 

Diese Schmerzen (J.Navratil,Ö)

Internationales Filmfestival am Klopeiner See 

„Goldene Diana“ 
zusammengestellt von Renate Dollesch, Redaktion Filmpresse 

Vom 22. bis 26. August 2005 fand 

im Tourismuszentrum in Seelach 

am Klopeiner See die bereits 17.  

„Goldene Diana“ statt. 

Paul Kraiger vom Filmklub Völker-
markt konnte sich über die  

Rekordbeteiligung von 202 Filmen 

aus 14 Nationen freuen. Eine Vor-

jury hat 75 Filme ausgewählt., die 

von einer fünfköpfigen internatio-

nalen Jury bewertet wurden 

(M.Langgärtner, S.Gallippi, ORF-

Regis-seur G.Ober -ste iner , 

E.Weysocher, R.Roedelius). 
Neu beim diesjährigen Festival 

war der Sonderpreis der Justizmi-

nisterin Karin Gastinger für den  

besten Autor Österreichs. Diesen 

Preis teilten sich Bernhard Haus-

berger/Klaus Huemer („Der  
Marterer“) und Sonja Steger  

(„Die Kraft des Weges“). Bester 

Kärntner Autor wurde Emanuel 

Schara („Sleeper“). 

Die Große Goldene Diana ging 

jedoch nach Luxemburg: Willy 

Lang überzeugte mit seinem 11-

minütigen Film über den „Lebens

-zyklus der Marienkäfer“. 
Bei der Preisverleihung genossen 

die anwesenden Prominenten aus 

der Kärntner Politik (u.a. 

Land-

tagsabgeordneter Josef Lobnig) 
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Das Festival fand am 20. Septem-

ber 2005 im Filmklub Kapfenberg 

statt und beeindruckte durch viele 

gute Berichte aus der ganzen Welt. 

Seit langem konnte der 
Altmeister Eugen Andel aus 

Wien wieder einmal mit der leben-

dig gestalteten Dokumentation  

„Schienen der Begegnung“ (2,10) 

den anwesenden Laien und Exper-

ten 150 Jahre Semmering-Eisen-
bahngeschichte 

hautnah vermit-

teln und die Pub-

likumsjury über-

zeugen, diesem 
Beitrag knapp 

den ersten Rang 

zuzusprechen. 

Den zweiten Platz 

teilen sich der 

Vorjahressieger Dr. Peter Holbeck 
aus Solingen (D) mit den „Glück-

städter Nudeln“ (2,14) zum Be-

schriften von Modelleisenbahnge-

bäuden und der Steirer Mag.  

Gerold Sturm mit der ungewöhn-
lichen Reportage „Die Burgerl-

hütte geht auf Reisen“ (2,14). 

Der dritte Rang ging an Jaroslav 

Dubsky (CZ) mit einem Baube-

richt über das 3 m lange seetüch-

tige Modellkriegsschiff „Admiral 
Scheer“ (2,29). 

W.Enge/R.Kornschober (D) brach-

ten in „Hobby mit Pfiff“ eine riesige 

Garten-Eisenbahnanlage ins Bild 

und die großen Loks zum Rau-

chen. Unsere deutschen Freunde 

Dr. Werner Nusch („Eisenbahn-

fieber“) und Dr. Peter Holbeck  

(„Endstation Gräfrath“) teilten 

sich den 5. Rang. „Feuer und 
Wasser“ von 

aus St. Pölten nahm uns an Bord 

einer 100 Jahre alten Schmal-

spurbahn und eines 125 Jahre 

alten Dampfers in Schweden. Die 

Eurof i lm-Präsident in Ruth 
M.König (D) ent-

führte uns mit 

einer merkwürdi-

gen Zugmaschine 

(Traktor) quer 
durch die südaf-

rikanische Land-

schaft in der Nä-

he von Johannes-

burg. Die „Lime-

stone Run 2004“-Reportage aus 
Großbritannien (24. Nation beim 

Eisenbahnfestival) schilderte eine 

Gleichmäßigkeits-Rallye von Old-

timer-LKWs rund um Derby. 

Die wunderschönen Sachpreise 
(Bücher, Freikarten, Landkarten, 

Rucksäcke und Eisenbahnutensi-

lien ...) werden in nächster Zeit 

den Gewinnern zugestellt. 

 

14.Eisenbahn & Traffic-Festival: 
19.9.2006 

Einsendungen bis 1.8.2006 

an Günther Agath, 

8605 Kapfenberg, Kernstockg.13 

 0043/676/6101507 

13. Int. Eisenbahn & Traffic-Film- u.Video-Festival 2005 
ein Bericht von Günter Agath, Obmann des FK Kapfenberg 
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„Die Filmkultur hat in Niederöster-
reich ganz bestimmt einen beson-
deren Stellenwert. Das Filmschaf-
fen der Amateurfilmer kann die  
Augen öffnen für die Kultur, in der 
wir leben, und uns neugierig ma-
chen für die Kultur anderer.“ 
Treffender konnte es Obmann Otto 

Winter vom FC St. Pölten bei der 

Schlussveranstaltung von NÖ im 

Film und Video 2005 (14. bis 16. 
Oktober 2005) nicht sagen. 

22 Beiträge wurden eingereicht 

und unter der Juryleitung von  

Rudi Sorgan bewertet. Beeindru-

ckend das hohe Niveau mancher 
Videos und deren Vielfalt. 

Die Jury machte es sich nicht 

leicht - sie wandte den erst bei der 

Generalversammlung geborenen 

neuen Jurymodus an. Meiner 

Modus - 
schlanker - etwas einfacher - kür-

zer und für den Autor (er kann 

sich nach seiner Videoprojektion 

zu Wort melden) besser geworden. 

So wurden 5 goldene, 4 silberne 
und 7 bronzene Wölfe vergeben. 

Auch 9 Sonderpreise konnten die 

Autoren mit nach Hause nehmen. 

Die vielen Beiträge dieses Wettbe-

werbes haben wieder einmal einen 

quantitativ hohen Querschnitt aus 
dem Leben Niederösterreichs ge-

zeigt. Die anwesenden Ehrengäste 

lobten dieses Festival und die ein-

stimmige Zusage, zum nächsten 

NÖ im Film und Video 2007 zu 
kommen, sagte alles! 

Mit einem mich sehr ansprechen-

den Schlusssatz von Obmann  

Otto Winter - langjähriger Aus-

richter dieses Wettbewerbes - 

möchte ich diesen Bericht schlie-
ßen: 

„Ein 60-Minutenfilm ist nicht im-
mer besser als ein 30-Minutenfilm. 
Im Fall von Kunst und Kultur kann 
Quantität Langeweile bedeuten, 
während in der Kürze vielleicht die 
Würze liegt!“ 

NÖ im Film und Video 2005 
ein Bericht von Erwin Sprenger, FC Gablitz 

Abg.z.NR Vbgm.Dr.A.Brader gratuliert  
dem Sieger E.Sprenger 

Ergebnisse: 
 

Sieger 
NÖ im Film und Video 2005 

„Jüpitaze“ (Erwin Sprenger) 
 

Weitere 1. Plätze: 
Die Bitte der Spinnen (P.Klimo) 
Triathlon Challenge 2004 (E.Gleiss) 

Eisen auf immerdar 
(M.u.H.Kristinus/M.Lauer) 

„Es webt und webt“ (R.u.H.Wagner) 
 

2. Plätze: 

Am anderen Ende der Leine 
(E.u.R.Brunner) 

Wachauer Donauschwimmen (J.Plitzner) 

Natur aus zweiter Hand (P.Klimo) 
Von der Knolle zur Stärke 

(M.u.H.Kristinus) 
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9. International 

18.3.2006 

8. KdKÖ-Familiade

„Filme des Lebens“ 

3.12.2005 
im Klublokal des KdKÖ 

1150 Wien, Mareschpl.5a 

Das Klublokal ist ab 14.00 Uhr 

geöffnet, Beginn der Vorführung 
15.00 Uhr. 

Jeder Teilnehmer erhält eine Ur-

kunde. Als Hauptpreis werden für 

die Plätze 1 - 3 die Designerpokale 

BiBo von VICTORIA-Sportpreise 

vergeben. 
Nenn- und Einsendeschluss: 

war der 10.11.2005 

e-mail: pegru@netway.at 

Infos bei Egon Stoiber, 

  

Im unter 

dem Ehrenschutz von Frau Eva 

Moravec. Als Preise werden der 

Fritz Moravec-Award in Form  

eines Bergkristalls sowie ein  
Sonderpreis der Österreichischen 

Naturfreunde vergeben. 

Prof. Fritz Moravec war Ehrenmit-

glied des KdKÖ und ein entschei-

dender Mentor des Bergfilms. Ihm 

zu Ehren und zu seinem Geden-
ken wurde 1998 dieser Filmwett-

bewerb ins Leben gerufen, zu dem 

alle filmbegeisterten Freunde von 

Bergwelt und Natur herzlich ein-

geladen sind. 
Es können ab sofort alle Filme 

und Videos in den Formaten  

Super 8 und 16mm, VHS, SVHS 

und Mini DV, die sich in irgend-

einer Form mit Natur oder Alpi-

nismus beschäftigen, eingereicht 
werden. Auf Videokassetten darf 

sich nur ein Beitrag befinden. Auf 

der Kassette bitte alle technischen 

Angaben anführen. 

Vorjury für Beiträge mit einer 
Laufzeit über 10 min. 

Info unter: http://kdkoe.nwy.at 

Kontakt: egon.stoiber@tgm.ac.at 

OÖ im Film 

8.11. - 10.11.2005 
 

Kategorie Jugendliche 

(M.Pilsz & MRG Fadinger) 

Kategorie Amateure 

The steel town story (S.Vidovic) 
Kategorie Profis 

Die Reise einer Königin (L.Hörak) 

Sonderpreise 

Jugenddarsteller 

Animation 
Pfaucht a bisserl (F.Schlager) 

Kunstgespräch 

(C.B.Schneider) 

Schnitt 
Ein Film über die Zubereitung ... 

(G.Mayrhofer) 

Brauchtum 

Vogelfang einst und jetzt (L.Hörak) 
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Für den 6. September 2005 wurde 

meine Firma von wenigen Händ-

lern in Wien ausgewählt, um einen 

Kurztrip zur IFA 2005 nach Berlin 

zu unternehmen. Also ab ins Flug-
zeug und zur größten Funkaus-

stellung Europas. 

So interessant war wahrscheinlich 

schon lange keine IFA mehr. Im 

Vordergrund stand bei allen Her-

stellern natürlich ein großer  
Techniksprung in Richtung High 

Definition (HDTV). Dominiert ha-

ben die LCD- und Plasma-

Bildschirme, Blu-ray Disc & HD-

DVD, LCD und DPL-Projektoren, 
HDV-Camcorder und MP3-Player. 

Wenige Hersteller präsentierten 

ihre Flachbildschirme mit hoch-

auflösendem, aber überwiegend 

fremdsprachigem Demomaterial. 

Die unglaublich scharfen Bilder 
von Safaris aus Afrika oder aktu-

elle Kino- und Konzertausschnitte 

in HD überzeugten zu 100 Prozent 

punkto Bildauflösung und stellten 

alles bisher da Gewesene in den 
Schatten. Der Zauber von brillan-

ten Bildern ist aber relativ schnell 

verschwunden, sobald man näm-

lich auf die hochauflösenden Dis-

plays wieder ein herkömmliches 

PAL-Signal (Fernsehsignal) zu-
spielt.  

Nun aber zu einigen herausragen-

den Innovationen und Besonder-

heiten verschiedener Hersteller: 

SAMSUNG präsentierte den größ-

ten Plasmabildschirm der Welt -

107 Zoll (2,5m Bildschirmdiago-

nale) - ein unglaublich großer 

Bildschirm, der mit Sicherheit 
nicht für jedes Wohnzimmer bzw. 

jede Geldbörse geeignet ist. 

GRUNDIG zeigte anhand von  

3D-fähigen Flachbildschirmen  

die Live-Übertragung eines Tisch-

fußball-Tuniers im XL-Format mit 
einigen Zuschauern der IFA. Eine 

neue Technik, die es ermöglicht, 

ohne Brille ein dreidimensionales 

Bild für den Betrachter zu erzeu-

gen. Die eingeschränkten Einsatz-
möglichkeiten (zwei Kameras zur 

Aufzeichnung) und vor allem die 

momentane Bildqualität dieser 

Technik werden wohl beim Nor-

malkonsumenten noch keinen 

großen Jubelsturm auslösen. 

… und die Welt wird doch wieder flach. 

Impressionen von der IFA & Gedanken zu HDTV 
von Martin Kober, AFC Wien 

Grundig präsentiert 
Tischfußball in 3D. 
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SONY (neben Samsung die größte 

Halle) enttäuschte auf ganzer  

Linie mit seiner Präsentation. 

Schon beim Betreten der Halle 

wurde die schwach ausgeleuchtete 
Präsentationsfläche für meine  

Video- und Fotokamera zum Ver-

hängnis. Nicht nur das wenige 

Licht, sondern auch noch die 

komplett mit schwarzen Tüchern 

abgehängte Halle erinnerte schon 
mehr an ein Begräbniszenario als 

an eine Produktpräsentation. Die 

Kleingeräte wie Camcorder und 

Fotoapparate wurden wie Juwelen 

in Glasgehäuse verschlossen prä-
sentiert. Die Marktsituation und 

Kundenfreundlichkeit von Sony 

wurde nicht einmal auf der wich-

tigsten Messe für Unterhaltungs-

elektronik aufpoliert.  

Jetzt aber zu den Sony Neuheiten: 
Die „PSP“, die tragbare Playstation 

scheint Sonys wichtigstes Produkt 

bei der Messe gewesen zu sein. 

Zumindest wenn man die Stück-

zahlen betrachtete, die für alle 
spielsüchtigen Teenager zur Ver-

fügung gestellt wurde. 

Der Sony Projektor Qualia 004  

(30.000 Euro) bekommt einen 

preisgünstigeren Nachfolger mit 

angeblich fast so guten Bildern 
wie der Vorgänger. Eckdaten: Typ 

VPL-VW100, Kontrast 8000:1, 400 

Watt Xenon-Lampe und HDTV-

Auflösung von 1.920x1.080 und 

der Preis ca. 10.000 Euro. Ein 
möglicher Nachfolger für den VPL-

VW10/12, der noch in einigen 

Filmklubs seine Dienste leistet. 

TOSHIBA bringt eine dritte Tech-

nik neben LCD und Plasma auf 

dem Markt. SED-Bildschirme ha-

ben um 50% weniger Stromver-

brauch und ein Kontrastverhält-
nis von 10.000:1. Zurzeit nur ein 

Prototyp - ab 2007 für jedermann. 

MACROSYSTEM stellte sein neues 

Home-Entertainment-System vor. 

Mit dem futuristischen Namen  

„Enterprise“ bekommt man unter 
2000 Euro ein Schnittsystem mit 

digitalem Fernsehempfänger, 

Festplatten-CD/DVD Recorder. 

Bis zu 8 Fernsehkanäle können 

gleichzeitig aufgenommen werden, 
und viele weitere Funktionen, die 

wir vom PC kennen, werden das 

einfache Schnittsystem ergänzen. 

Auslieferung (angeblich) Dezem-

ber 2005. 

Weiters gab es bei fast allen Her-
stellern Flachbildschirme mit LCD 

und Plasmatechnik in den ver-

schiedensten Größen und Aus-

stattungen. 

DVD/Festplattenrecorder, Blu-ray 

Das ist kein Mensch. 
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und HD-DVD-Recorder gab es 

schon in allen Formaten und 

Kombinationen - wenn auch nur 

als Prototyp oder Vorseriengerät. 

Im Gegensatz dazu musste man 
die herkömmlichen Röhrenfern-

sehgeräte und Videorecorder meist 

vergebens suchen. Die wenigen 

Hersteller, die noch die „alten“ 

Techniken parallel anbieten, wer-

den in den nächsten Jahren sicher 
(oder leider) dem Zukunftstrend 

nachgeben. Den Trend erkannte 

man an der Positionierung der 

Röhrengeräte und Videorecorder, 

die, im wahrsten Sinn des Wortes, 
oftmals im letzten Eck zu finden 

waren. Die gute alte Bildröhre und 

das weit verbreitete VHS-System 

wird das gleiche Schicksal ereilen, 

wie einst der CD-Player den 

Schallplattenspieler abgelöst hat. 
In Bezug auf HDTV möchte ich  

einen vorsichtigen Blick in die  

Zukunft wagen. 

HDTV - das Zauberwort der In-

dustrie und der große Verkaufs-
boom bei Flachbildschirmen. „HD-

ready“ das Logo, das dem Endkon-

sument versichert „Ich bin für das 

Fernsehen der Zukunft gerüstet“, 

stimmt nur zum Teil und das aus 

folgendem Grund: Sie kaufen  
heute einen HD-fähigen Fernseher 

und glauben, Sie sind für den  

großen HDTV-Start, die Fußball-

WM 2006 in HD, gerüstet. Die ver-

schiedenen Fernsehanstalten kau-
fen die Übertragungsrechte aber 

definitiv nur für SD-Bildqualität.  
 

 
 

 

 
 

 

 

Die WM 2006 und drei weitere 

Kanäle (ab November) wird es also 

nur beim Bezahlsender Premiere 

geben und das für stolze 55 Euro 

pro Monat (Stand September). 
Natürlich brauchen Sie einen 

neuen HDTV-Sat-Receiver, der 

noch einmal mindestens 500 Eu-

ro kosten wird. Laut meinen Zu-

lieferfirmen kann zwar bis  

heute noch kein Hersteller die  
nötige Stückzahl an Chipsätzen 

für HDTV produzieren, aber ange-

sichts der verfügbaren Pro-

grammauswahl ist das nicht wei-

ter schlimm.  
Für die Veröffentlichung von 

HDTV-Spielfilmen wird noch  

einige Zeit vergehen, aber ein 

In letzter Minute oder 

Eine gute und 

eine schlechte Nachricht 
 

Zuerst die gute Nachricht: Kodak 

brachte noch einen neuen Super-

8-Film heraus. Es ist dies der  

„Kodak Ektachrome 64 T“. Er 
soll die 40-jährige Tradition des 

Schmalfilms weiterführen. Gute 

Feinkörnigkeit, Brillanz in den 

Farben und hohe Auflösung sol-

len seine Merkmale sein. 
Die schlechte Nachricht ist, dass 

Kodak den traditionellen Kodak-

chrome 40 nicht mehr produziert 

und auch seine Entwicklung  

nur noch für ein Jahr nach  

Ablaufdatum in der Schweiz ge-
währleistet. 
 

gehört von Horst Hubbauer 
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Lichtschein am HDTV-Himmel 

zeichnet sich ab - und zwar kos-

tenlos. 

Ab 26. Oktober 2005 - noch vor 

Premiere - sollen angeblich Pro7 
und Sat1 über Astra in HDTV  

zusätzlich senden. Es stellt sich 

nur die Frage, welche Sender  

besitzen schon heute ein HD-

Material für 24 Stunden Sende-

zeit und wieviel HD-Material ist  
„echtes“ HDTV-Format und wieviel 

Filmmaterial wird im Nachhinein 

hochskaliert (aufgeblasen). 

Und jetzt kommt noch HDCP,  

der Kopierschutz für HDTV, ins 
Spiel. Es reicht natürlich nicht, 

ein x-beliebiges HD-ready-Gerät 

(Plasma, LCD oder Beamer)  

vom Diskonter fürs Wohnzimmer 

oder Heimkino zu kaufen. Für die 

High-Definition-Zukunft muss  
jedes Gerät eine HD-fähige 

Schnittstelle für HDCP besitzen, 

sonst bleibt der Bildschirm bei 

HDTV schwarz. Viele Verbrau-

cher, die schon jetzt einen  
HD-Bildschirm besitzen, werden 

frühestens ab November 2005  

wissen, ob sie in ein Gerät der  

Zukunft investiert haben. 

Zudem sagt das HD-ready-Logo 

(nicht zu verwechseln mit HDTV-
tauglich) nur etwas über die HDTV

-n o t w e n d i g e  Ze i l e na nz a h l 

(mindestens 720) aus, aber nicht 

über die Qualität der Bilder.  

Die hängt von vielen zusätzlichen 
Faktoren wie Kontrastverhältnis, 

Reaktionszeit, Bildprozessor, 

Signalverarbeitung, Farbauflösung 

usw. ab. Die gleichen Fak-

toren zählen selbstver-

ständlich auch bei der 

Anschaffung eines neuen 

Projektors. 
Und um die Sache noch  

(un)verständlicher zu erklä-

ren, gibt es bei HD-

Camcorder noch so nette 

Bezeichnungen wie: 720, 1080, 

progressive oder interlaced Scan, 
50Hz, 60Hz, 24p-, 25p- und 50p-

Modus, und noch jede Menge 

mehr an neuen Fachausdrücken 

und Kombinationen, die dem 

Endkonsumenten die Qual der 
Wahl nicht gerade erleichtern. 

Immerhin will ja jeder ein System 

mit Zukunft. Und zu guter Letzt 

sollten sich doch die eigenen HD-

Aufnahmen mit Bildschirmen  

oder Projektoren von anderen ver-
stehen.  

Sie sehen, dass HDTV noch eine 

Technik ist, die viele mögliche 

Stolpersteine mit sich bringt. 

Wer heute schon den Schritt zur 
vollständigen Kette eines HDTV-

Systems wagt, kann um den  

bescheidenen Preis eines Klein-

wagens seine Videos und zurzeit 

ein wenig Fernsehprogramm in 

einer umwerfenden Bildqualität 
betrachten. 

Wer aber noch etwas Geduld  

hat, der wird nicht nur mit ei- 

nem besseren Preis-/Leistungs-

verhältnis belohnt, sondern auch  
mit einem ausgereiften und  

leichter durchschaubaren HDTV-

System. 



www.filmautoren.at; www.voefa.info 

 

Wo ist der Familienfilm ? 
fragt sich Renate Dollesch, AFC Wien 

Der Familienfilm ist die ureigenste 

Domäne der Amateurfilmer. So 

mancher hat seine erste Kamera 

gekauft, um das Heranwachsen 

der Kinder festzuhalten. Doch 
während der zweite große Ur-

sprung, der Reise- und Urlaubs-

film, sich nach wie vor großer 

Beliebtheit erfreut, taucht der Fa-

milienfilm bei Wettbewerben seit 

Jahren so gut wie gar nicht mehr 
auf. Nicht einmal bei der alle zwei 

Jahre stattfindende Familiade des 

KdKÖ, dem Forum für die „Filme 

des Lebens“, herrscht übermäßi-

ger Andrang. 
Ist im Fernsehen nicht gerade Re-

ality-TV der große Renner, also 

anderen Leuten beim ganz norma-

len Leben zuzusehen, wie sie mit 

ihren Kindern streiten, ihre Wohn-

zimmer neu tapezieren oder unter 
der Dusche singen. Ist unser eige-

ner Alltag wirklich so viel uninte-

ressanter als der Alltag wildfrem-

der Menschen? 

Und schauen wir uns nicht be-
geistert bei den Wettbewerben das 

Liebesleben der Maikäfer (oder 

Marienkäfer oder Spinnen) an und 

bewundern die Geduld der Auto-

ren, um zu solchen Aufnahmen zu 

kommen? 
Mindestens ebensoviel Ausdauer 

und ein ebenso gutes Teleobjektiv 

sind nötig, um einen Zweijährigen 

in der Sandkiste zu beobachten 

und zu filmen, weil er, wenn er  

erst auf die  

Kamera auf-

merksam wird, 

entweder die 

Hände vors Ge-
sicht schlägt  

oder mit seinen 

Schlammfingern 

auf die Linse 

tappen will. 

Also warum trauen wir uns nicht: 
die Mensch-ärgere-dich-nicht-

Partie mit der Oma, die sich im-

mer so schön giften kann, wenn 

sie der Opa kurz vorm Ziel raus-

schmeißt; das Aufräumen des 
Kinderzimmers - es liegt mehr 

Spannung in der Luft als bei ei-

nem Hitchcock-Thriller; Phantasie 

und Konzentration eines Kindes 

beim Malen eines Bildes, die Ge-

schichte, die es sich dazu aus-
denkt, fernab der paar Striche auf 

dem Papier; das langsame Ster-

ben des Weihnachtssterns auf 

dem Wohnzimmertisch - gibt es 

irgend jemanden, der die durch-
bringt? 

Zu langweilig? Seit ich vor Jahren 

die Dokumentation eines deut-

schen Filmerkollegen über den 

Bau einer Autobahnfahrbahn ge-

sehen habe (hätte ich aus dem  
Titel erraten, worum es geht, wäre 

ich rausgegangen), weiß ich, dass 

jedes Thema, ist es nur gut aufbe-

reitet, sein Publikum zu fesseln 

vermag. 
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Material gibt es ja genug. Fast  

jeder lamentiert, dass er stunden-

lange Aufnahmen zu Hause hat, 

aber keine Zeit zum Schneiden. 

Und für einen selber zahlt sich die 
Mühe ja gar nicht aus, da freut 

man sich eh über jedes Bild. 

Stimmt überhaupt nicht. Die un-

geschnittenen Szenen hält man ja 

nicht einmal selber aus, also 

winkt der Rest der Welt erst recht 
ab. 

Also los, die schönsten Aufnah-

men herausgesucht, ein flotter 

Schnitt, ein bisschen fröhliche 

Musik - der Familienfilm ist fertig. 
Ganz so einfach ist es leider nicht: 

Die Kinder sind nämlich immer 

dann am herzigsten, wenn sie im 

vollen Gegenlicht sitzen. Mit der 

Kamera die Position zu wechseln,  

bringt meistens 
nichts, denn 

dann werden sie 

a u f m e r k s a m , 

schlagen die 

Hände vors Ge-
sicht oder ... 

Und sitzen sie im schönsten  

Sonnenschein - tun sie minuten-

lang gar nichts. Zumindest tun sie 

so lange nichts, bis man frustriert 

die Kamera ausgeschaltet hat. 
Es drängt sich der Schluss auf, 

dass es nicht genügt, die Kamera 

auf die Familienmitglieder zu  

halten und auf tolle Schnapp-

schüsse zu warten. Wie beim  
guten Urlaubsfilm muss auch  

hier eine Idee dahinter stecken, 

ein Plan, eine Art Drehbuch. 

Und dann Geduld, Geduld und 

noch einmal Geduld. Und ein 

stets geladener Akku, denn  

Wiederholungen sind nicht drin. 

Und wenn Ihnen das zuviel Auf-
wand ist, bleibt Ihnen ja immer 

noch das langsame Sterben des 

Weihnachtssternes auf dem 

Wohnzimmertisch ... 

Eine wahre Geschichte 
 

Ort der Handlung: Buffetraum 

bei der Staatsmeisterschaft im 
Jahre 19.. 

Eine Tischrunde mit einigen 

hochkarätigen Filmemachern. Es 

geht um die Anwesenheit im  

Kinosaal bei den Vorführungen. 

Werner: Dich sehe ich aber auf-
 fällig oft da heraußen! 

Kurt: Das stimmt nicht. Ich 

 sehe mir wirklich fast  

 alle Filme an. Ich geh‘ 

 nicht einmal bei schlech-
 ten Filmen hinaus! 

Werner: Wer’s glaubt, wird selig. 

Kurt: Du kannst es ja über-

 prüfen, ich kenne zum 

 Beispiel jeden einzelnen 

 deiner Filme !!! 
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